
 

 
Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist, 

In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold, 
Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht 
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt, 

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt, 
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich, 

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich, 
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages, 
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht. 

 
 Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-

rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende 
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen 
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir 
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie 
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren. 

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen 
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen. 

 

ZEICHEN DER TRANSFORMATION 13: DAS ELEMENT FEUER 
 

  Das eine Feuer und die Flammen 

Das Feuer ist die Essenz der Schöpfung. In den Veden wird es 
Agni genannt. Agni bedeutet: der Erste. Agni ist der erste 
Impuls, die Ursache für das Hervorkommen des Sichtbaren 
aus dem scheinbaren Nichts. Durch diesen Impuls entsteht 
das Licht der Schöpfung. Es wird auch Bewusstsein genannt. 

Die Sonnensysteme beginnen ihre Existenz als Feuerwirbel; 
als Feuerwirbel beginnen die Planeten, sich niederzuschla-
gen. In uns haben wir auch die Entsprechungen zum Sonnen-
system und den Planeten - im Kopfzentrum und den sechs 
Chakren, welche zu Feuerlotussen aufsteigen. 

Es gibt ein grundlegendes Feuer, aus dem alle Stufen der 
Existenz hervorkommen als aus dem einen Feuer hervorge-
blasene Flammen. Das Feuer liegt allem latent zugrunde. 
Jegliche Formbildung auf allen Ebenen ist sein Werk, und die 
kosmischen, solaren und planetarischen Devas arbeiten mit 
ihm. Feuer ist der Erbauer, Erhalter und Zerstörer. Es kann 
alle Formen verzehren und wieder zur Essenz zurückführen. 
Im Alten Testament wird Gott daher das alles verzehrende 
Feuer genannt. 

Das eine Feuer existiert als drei Feuer, die in den alten 
Schriften als elektrisches Feuer, solares Feuer und Feuer 
durch Reibung beschrieben werden. Die drei Feuer verkör-
pern die drei höheren Prinzipien in uns, Atma, Buddhi und 
Manas. Die vier niederen Prinzipien, die Körper der Persön-
lichkeit, werden auch die vier Flammen genannt, so dass wir 
sieben Feuer in uns haben.  

Wir haben das Potential, uns mit den höheren Feuern zu 
verbinden und so die niederen Feuer aufsteigen zu lassen. 
Doch noch beherrschen wir sie nicht; wir sind noch nicht in 
der Lage, mit dem Feuer des Denkvermögens richtig umzuge-
hen. Wir können noch nicht mal das Feuer des Verlangens 

richtig handhaben, und so gibt es Schwierigkeiten mit den 
niederen Feuern und Gesundheitsprobleme. Unser Übungs-
feld zur Reinigung von Gedanke, Wort und Tat ist die 
menschliche Gesellschaft, und unsere tägliche Routine ist 
dabei unser Labor. Unser Körper ist der Ort des heiligen Rei-
nigungsrituals. Wir reinigen ihn und arbeiten mit bestimmten 
Übungen; dies ist das Ritual.  

 

  Das Feuerritual 

Mit einem Feuerritual, das wir äusserlich durchführen, kön-
nen wir das innere Feuer anfachen. Dabei erbauen wir mit 
den Hölzern 7 Dreiecke, für die 7 Ebenen der Existenz und 
die 7 Gewebe des Körpers. Wir giessen etwas Ghi darüber 
und entzünden das Feuer. Wenn die Flamme alle 7 Dreiecke 
erfasst hat, ist die Brücke zwischen den 7 Ebenen erbaut. Die 
aufsteigenden Flammen sind ein Symbol für die Reinigung der 
7 Ebenen in uns.  

Wenn uns unerwünschte Gedanken und Gefühle belästigen, 
können wir ein Feuer entzünden, still davor sitzen und ge-
danklich zum Feuer beten: Bitte verbrenne diese Gedanken, 
die mir Probleme machen! So bitten wir, die belastenden 
Gedanken und Gefühle zu verbrennen und uns dafür lichtvol-
le Gedanken zu schenken. 

Gedanken sind Erzeugnisse des Feuers. Das Denkvermögen ist 
eine der Flammen vom Feuer der Existenz, die siebte oder 
niederste Flamme des Feuers durch Reibung. In einem Feuer-
ritual wird das Reibungsfeuer bzw. das Feuer in der Materie 
durch die Holzstäbchen dargestellt. Das Feuer in den Holz-
stäbchen ist nicht sichtbar, solange es nicht angezündet ist. 
Doch wenn wir es anzünden, setzt die Materie des Holzes das 
Feuer frei und bewahrt so die Flamme.  
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Ein anderer Aspekt der Flamme ist das elektrische Feuer, das 
Feuer im Raum, welches als Sauerstoff herabsteigt und der 
Flamme zu brennen ermöglicht. Es durchdringt die gesamte 
Umgebung und ist ebenfalls nicht sichtbar. Wir können es 
nicht wahrnehmen, solange wir nicht als Seelen wirken, weil 
es jenseits des Subjektiven ist.  

 

  Mit dem Feuer arbeiten 

Die sichtbare Flamme ist der Treffpunkt zwischen dem 
elektrischen Feuer und dem Reibungsfeuer. Die Flamme ist 
die Manifestation des solaren Lichtes, die Brücke zwischen 
den beiden unsichtbaren Feuern. Die Flamme ist magisch, 
daher sollten wir über die Flamme meditieren. Sie verbindet 
Geist und Materie und lässt die Materie des Holzes vom gro-
ben in den subtilen Zustand übergehen. Wenn die Flammen 
eines Feuerrituals ihre Arbeit am Brennmaterial getan haben, 
wird die Asche als heilig erachtet. Sie ist durch das Feuer 
gereinigt und hat es überlebt. Nichts kann die Asche weiter 
verbrennen. Daraus entstand die Tradition, Asche auf die 
Stirn zu streichen und besonders auf dem Brauenzentrum 
aufzutragen.  

Wollen wir einen höheren oder feineren Zustand erreichen, 
müssen wir mit dem Feuer arbeiten. Solange wir jedoch nicht 
rein sind, können wir das Feuer in uns nicht entfachen. Wenn 
unser Brennmaterial nass vor Emotionen oder astralen Stö-
rungen ist, kann das Feuer nicht entflammen. Ist unser Den-
ken voller unreiner Materie, dann spuckt das Feuer Funken 
schlecht regulierter Gedanken und Worte, die andere verlet-
zen, irreführen oder Trübsinn verbreiten.  

Die mit dem Feuer verbundene Richtung ist der Südosten. 
Daher empfiehlt es sich, die Küche und das Kochen nach 
dieser Richtung hin auszurichten. Der Ort des Feuers ist un-
ser Mund. Wenn wir Nahrung essen, sorgt das Verdauungs-
feuer für die Nahrungsaufnahme und die Verteilung an den 
Körper als Energie. Wir sollten daher die Nahrung bewusst 
dem Feuer anbieten und in Ruhe essen. Wir können die Nah-
rung mit folgenden Worten aufnehmen: „Ich danke dem 
Herrn für das Essen, das er mir gibt. Dieses Essen biete ich 
dem Herrn des Feuers an, damit er es an die Devas im Körper 
verteilen kann. Möge es dem Herrn gefallen. Möge mein Tun 
den Devas gefallen.“ 

Wenn wir unverantwortlich handeln und dem Feuer unreine 
Dinge anbieten, hat dies Konsequenzen und wir müssen dafür 
bezahlen. Durch falsches oder unreines Essen werden wir 
krank. Irgendwann werden wir unter unserem unverantwort-
lichen Handeln zu leiden haben. 

Wir finden das Feuer in der Wärme der Körperzellen und in 
der Wärme, die durch die Arbeit mit dem Atem hervorgeru-
fen wird. Sanfte, tiefe und gleichmässige Atmung bringt zu-
sätzlichen Sauerstoff, stösst den Kohlenstoff aus und vitali-
siert die Lebenskraft. Diese Übungen reinigen auch das Den-
ken und machen die Körpergewebe strahlend. Sie sind be-
sonders wirkungsvoll zusammen mit dem Licht der Morgen- 
und Abenddämmerung.  

Insbesondere die Arbeit mit OM ist eine Arbeit mit Feuer. 
Wenn wir OM mit einer festen Absicht äussern, fachen wir 
das Feuer an. Es ist sehr wichtig, dies mit einer Haltung gu-
ten Willens zu tun, denn andere Gedanken werden wir mit 
OM zerstören oder auch uns selbst. Durch Meditation und 
Gebet wird auch das Feuer im Körper angeregt und kommt 
als Kundalini-Feuer hervor. Meister CVV sagte: „Ich werde in 
euch eine Bewegung beginnen, die dazu dient, Feuer in euch 
zu entfachen.“ 

 

  Feurige Transformation 

Das Feuer wird durch feuriges Streben, Tapas genannt, ver-
stärkt. Regelmässige Beschäftigung mit Weisheit ist wie ein 
inneres Reiben, das Hitze erzeugt und die Alchemie der 
Transformation verstärkt.  

Die Feuerzeichen im Horoskop begünstigen die feurigen Um-
wandlungen. Aber auch wer keine Planeten in Feuerzeichen 
hat, kann die notwendigen Feuer für Transformation durch 
Transite der grossen Planeten durch Feuerzeichen erhalten. 
Auch wenn sich Planeten durch Progression durch ein Feuer-
zeichen bewegen, können wir die Zeit für die feurige Arbeit 
nutzen. Sind viele Planeten in Luftzeichen, wurde die Arbeit 
des Feuers zu einem gewissen Grade bereits durchgeführt. 

Die drei Feuerzeichen symbolisieren die drei grossen Feuer: 
Schütze stellt das Reibungsfeuer dar, das hilft, die Materie 
von Trägheit zu reinigen. Löwe gehört zum solaren Feuer, 
das die Seele repräsentiert. Es transformiert die Persönlich-
keit und führt uns in die Bereiche des Lichts. Widder, das 
elektrische Feuer, steht für den Kopf oberhalb der Brauen, 
wo die höchste Erleuchtung stattfinden kann.  

Der Saatklang des Feuers ist RA oder RAM. Er ist das älteste 
Mantram auf dem Planeten. Das Mantra SRI RAM hilft zu einer 
schnelleren Umwandlung. SRI steht für den Glanz, die göttli-
che Natur. SRIYAM ist das Licht des Ajna, VAM der Klang des 
Ajna, SRIM das Feuer des Ajna. HRIM ist das Feuer des golde-
nen Lichts, AIM das Licht als das Wort. Das Licht der Freude 
ist KLIM. Diese Klänge findet wir alle im Feuerritual: AIM, 
KLIM, SRIM, HRIM, in dieser Weise. 

In der Hierarchie repräsentiert Meister Morya den Feueras-
pekt. Seine Aussagen klingen bitter, aber wenn wir sie „kau-
en“, werden sie süss. Wenn wir tiefer in die Bedeutung der 
„Abhandlung über Kosmisches Feuer" eintauchen, verwandeln 
wir unser Leben. Es zu lesen bedeutet noch nicht, es zu stu-
dieren. Wer es studiert, wird automatisch verantwortungs-
voller, weil es so viel Feuer enthält. Es ist in der Tat Feuer, 
das in die Form von Papier gekleidet ist. Jedes Mal wenn wir 
es berühren, werden wir Veränderungen in den persönlichen 
Handlungen erleben. Es hilft uns, mehr Feuer zu erlangen 
und so unser Leben ständig zu verwandeln. 

Verwendete Quellen: K.P. Kumar: Agni – Das Feuerritual und 
seine Symbolik / Mantren / div. Seminarnotizen. E. 
Krishnamacharya: Agni Yoga – Yoga der Synthese. The World 
Teacher Trust e.V. Edition Kulapati. D-Wermelskirchen 
( www.kulapati.de - www.worldteachertrust.org ). 

 

 
 

Guter Wille ist ansteckend !  
 

 Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-

Versand auf ( guter-wille@good-will.ch ). Weitere Informationen auf www.good-will.ch . Falls Sie den Mond-Boten nicht 

weiter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte.  Kreis des Guten Willens 


